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Schweizerisches Strafgesetzbuch vom
21. Dezember 1937 (StGB), Auszug (Fassung 01.04.

2009)
(Strafgesetzbuch, Auszug )

vom 21. Dezember 1937

Auszug Art. 261, 320, 321

Art. 261 Störung der Glaubens- und Kultusfreiheit
1 Wer öffentlich und in gemeiner Weise die Überzeugung anderer in
Glaubenssachen, insbesondere den Glauben an Gott, beschimpft oder verspottet oder
Gegenstände religiöser Verehrung verunehrt,
2 wer eine verfassungsmässig gewährleistete Kultushandlung böswillig verhindert,
stört oder öffentlich verspottet,
3 wer einen Ort oder einen Gegenstand, die für einen verfassungsmässig
gewährleisteten Kultus oder für eine solche Kultushandlung bestimmt sind, böswillig
verunehrt,
4 wird mit Geldstrafe bis zu 180 Tagessätzen bestraft.

Art. 320 Verletzung des Amtsgeheimnisses
1 Wer ein Geheimnis offenbart, das ihm in seiner Eigenschaft als Mitglied einer
Behörde oder als Beamter anvertraut worden ist, oder das er in seiner amtlichen
oder dienstlichen Stellung wahrgenommen hat, wird mit Gefängnis oder mit Busse
bestraft. Die Verletzung des Amtsgeheimnisses ist auch nach Beendigung des
amtlichen oder dienstlichen Verhältnisses strafbar.
2 Der Täter ist nicht strafbar, wenn er das Geheimnis mit schriftlicher Einwilligung
seiner vorgesetzten Behörde geoffenbart hat.

Art. 321 Verletzung des Berufsgeheimnisses
1 Geistliche, Rechtsanwälte, Verteidiger, Notare, nach Obligationenrecht 1 zur
Verschwiegenheit verpflichtete Revisoren, Ärzte, Zahnärzte, Apotheker, Hebammen
sowie ihre Hilfspersonen, die ein Geheimnis offenbaren, das ihnen infolge ihres
Berufes anvertraut worden ist, oder das sie in dessen Ausübung wahrgenommen
haben, werden, auf Antrag, mit Gefängnis oder mit Busse bestraft. Ebenso werden
Studierende bestraft, die ein Geheimnis offenbaren, das sie bei ihrem Studium
wahrnehmen. Die Verletzung des Berufsgeheimnisses ist auch nach Beendigung der
Berufsausübung oder der Studien strafbar.
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2 Der Täter ist nicht strafbar, wenn er das Geheimnis auf Grund einer Einwilligung
des Berechtigten oder einer auf Gesuch des Täters erteilten schriftlichen Bewilligung
der vorgesetzten Behörde oder Aufsichtsbehörde offenbart hat.
3 Vorbehalten bleiben die eidgenössischen und kantonalen Bestimmungen über die
Zeugnispflicht und über die Auskunftspflicht gegenüber einer Behörde.
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